
Der Sommer ist vorbei und 
damit auch die Zeit der 

eisgekühlten Getränke und des 
Sahneeises. Wenig erfrischend 
kann aber die darauf folgende 
Stromrechnung sein. Für viele 
heißt es dann: „Die Stromrech-
nung braucht eine Diät“, doch 
wie kann man sparen, ohne zu 
verzichten? 

„T“, „SN“ oder „N“?  
Klimaklassen für Kühl- und 
Gefriergeräte

Es beginnt mit dem Aufstellen 
des Kühl- oder Gefrierschran-
kes. Kühl- und Gefrierschränke 
mögen's nicht zu heiß, also auf 
keinen Fall direkt neben dem 
Backofen oder dem Heizkör-
per. Direkte Sonneneinstrahlung 

beeinflusst den Verbrauch der 
Geräte ebenfalls. Also einfach 
die Kühlgeräte in den Keller 
oder die Garage? So einfach ist 
das nicht. Für einen optima-
len Energieverbrauch müssen 
Kühl- und Gefriergeräte zu den 
Umgebungstemperaturen an ih-
rem Aufstellort passen. Genau 
dafür gibt es die Klimaklassen 
von tropisch bis subnormal. Da-
bei steht „T“ für tropisch und 
Umgebungstemperaturen von 
18 bis 43 Grad und „SN“ für 
subnormal bei Umgebungstem-
peraturen von 10 bis 32 Grad. 
Geräte in unbeheizten Kellern 
und Garagen sollten für die Kli-

maklasse „SN“ oder „N“ (nor-
mal) freigegeben sein.

Aber nicht nur der Aufstellort 
beeinflusst den Energiever-
brauch. Wichtig ist auch das re-
gelmäßige Abtauen der Geräte. 
Eine dicke Eisschicht kann den 
Verbrauch bis zu 45 Prozent pro 
Jahr erhöhen.
 
Außerdem ist Schnelligkeit beim 
Öffnen und Schließen der Gerä-
te angesagt. Langes Suchen in der 
Gefriertruhe führt dazu, dass viel 
warme Luft eindringen kann und 
im Gerät mehr Eis ansetzt. Auch 
warme Speisen sollten auskühlen, 

Die Verbraucherzentrale Bremen gibt Tipps:

Müssen alte Haushaltsgeräte unbedingt aus-

getauscht werden und schlagen sich die Kosten 

tatsächlich in der Stromrech-

nung nieder? Dr. Annabel 

Oelmann von der Verbrau-

cherzentrale Bremen stellt 

klar, wie der Stromrechnung 

erfolgreich eine Diät ver-

schrieben werden kann.

Diät
für die Stromrechnung
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bevor sie im Kühlschrank landen. 
Und daran denken: immer über-
prüfen, dass die Kühl- und Ge-
frierschranktür gut geschlossen 
ist. Die Tür lässt sich nur noch 
widerwillig schließen, springt 
immer auf oder schließt nicht 
richtig? Schon kann sich dadurch 
der Verbrauch drastisch erhöhen. 
Manchmal muss nur die Tür wie-
der gerichtet oder eine Dichtung 
erneuert werden, doch lohnt sich 
das bei einem 30 Jahre alten Ge-
rät? In diesem Fall ist die Antwort 
klar: Nein, eine Neuanschaffung 
ist dringend angeraten. 

Alt oder neu? Lohnt sich die 
Neuanschaffung?

Auch wenn die Kosten für ein 
neues Gerät im ersten Moment 
erschrecken – die Ersparnis über 
den Nutzungszeitraum ist deut-
lich. Bei einer Neuanschaffung 
sollten Sie überlegen, ob ein gro-
ßer Gefrierschrank überhaupt be-
nötigt wird oder jetzt ein kleine-
res Gerät seinen Dienst tun kann. 
So haben sehr große Kühl-Ge-
frier-Kombinationen mit mehr 
als 500 Litern Nutzvolumen 
einen rund doppelt so hohen 
Verbrauch wie Geräte mit einem 
Fassungsvermögen von 200 bis 

300 Litern. Vielleicht reicht sogar 
zukünftig nur ein Kühlschrank 
mit Gefrierfach? Wichtig bei der 
Neuanschaffung: nicht nur den 
Preis entscheiden lassen, sondern 
auch auf die Energieeffizienz-
klasse A+++ achten. Der kleine 
Unterschied bei den „+-Zeichen“ 
macht einen riesigen Unter-
schied beim Energieverbrauch: 
Bei einem Kühlschrank mit Ge-
frierfach hat ein A+-Modell ei-
nen rund 50 Prozent höheren 
Verbrauch als ein A+++-Modell. 
Das effizientere Gerät spart also 
über die Nutzungszeit betrachtet 
mehr Energie und Kosten ein – 
zumal damit zu rechnen ist, dass 
langfristig die Strompreise weiter 
steigen. 

Tipp: Viele Energieversorger 
belohnen den effizienten Haus-
haltsgerätekauf mit 20 bis 30 
Euro. Ein Anruf beim Stroman-
bieter kann dies klären. 

Und noch etwas: Alles ist eine 
Frage der Einstellung. Für die 
meisten Lebensmittel reicht die 
Kühlschranktemperatur von 
6 bis 7° C. Nur Fisch, Fleisch 
und andere verderbliche Lebens-

mittel brauchen's kälter. Hilf-
reich ist ein Kühlschrankther-
mometer, denn die Temperatur 
kann je nach Füllungsgrad des 
Kühlschrankes schwanken.

Backen – aber energieeffizient

Die Stromdiät macht aber bei 
den Kühl- und Gefriergeräten 
noch nicht halt. Heiß her geht 
es in den nächsten Wochen in 
Deutschlands Küchen. Die Ad-
ventszeit naht, und damit beginnt 
auch das große Backen. Während 
die zehn Jahre alten Backöfen 
bei 100 Backvorgängen pro Jahr 
270 kWh auf die „Energiewaa-
ge“ bringen, sind es bei einem 
energieeffizienten Backofen nur 
noch 80 kWh. Pro Jahr sind dies 
statt 18,90 Euro dann nur noch 
5,60 Euro. Doch nicht immer ist 
der Geldbeutel groß genug für 
eine Neuanschaffung. Energie 
lässt sich auch über die richti-
ge Nutzung sparen. Wer auf das 
Vorheizen verzichtet, spart bis 
zu 20 % Energie ein. Unglaub-
lich, aber wahr: Die Restwärme 
beim ausgeschalteten Backofen 
kann noch bis zu 15 Minuten 
genutzt werden. Beim Backen 
mit Heiß- und Umluft können 
20 bis 30 Grad niedrigere Gartem-
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identifizieren die wichtigsten 
Stellschrauben für eine Senkung 
des Verbrauchs. Nach Abschluss 
des Checks erhält der Ratsuchen-
de ein Protokoll mit Handlungs-
empfehlungen zu den nächsten 
Schritten.

Bei allen Fragen zum effizienten 
Einsatz von Energie in privaten 
Haushalten hilft die Energiebe-
ratung der Verbraucherzentrale. 
Die Berater/-innen informieren 
anbieterunabhängig und indivi-
duell. Die Energieberatung der 
Verbraucherzentrale wird geför-
dert vom Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie.

peraturen gewählt werden. Auch 
das Backen mehrerer Backbleche 
gleichzeitig ist mit Umluft mög-
lich. Und wenn im Backofen mal 
etwas danebengeht? Das Reinigen 
des Backofens per Hand spart 4 
bis 5 kWh gegenüber der auto-
matischen Selbstreinigung. 

Lichterketten mit LED- 
Lampen – langlebig sparen

Wo wir schon bei der Advents-
vorbereitung sind: Wie sieht es 
denn mit dem Lichterschmuck 
aus? Da die Lichterketten über 
viele Stunden leuchten, lohnen 
sich die warmweißen LED-Lich-
terketten. Sie sparen nicht nur bis 
zu 90 Prozent Strom gegenüber 
herkömmlichen Lämpchen, son-
dern haben eine besonders lan-
ge Lebenszeit von bis zu 25.000 
Stunden.

Stand-by – den Strom  
abschalten

Einer Stromspardiät müssen sich 
auch unsere Fernsehgeräte, Ra-
dios und Computer unterzie-
hen. Alle Geräte verbrauchen im 
Stand-by-Betrieb Strom, obwohl 
es keine Nutzung gibt. Diese 
verschenkte Energie lässt sich 
über ausschaltbare Steckerleisten 
sparen und landet dann als Ge-
schenk durch einen geringeren 
Energieverbrauch auf der Strom-
rechnung.

Kritische Verbraucher/-innen 
sind möglicherweise auch nach 
diesen Energiespartipps noch 
nicht von der Abmagerungskur 
ihrer Stromrechnung überzeugt. 
Eine persönliche Beratung in der 
Energieberatung der Verbraucher
zentrale kann hier weiterhelfen.

Machen Sie den Energie-Check

Die Energie-Checks geben Ver-
brauchern/-innen die Möglich-
keit, sich einen Überblick über 
den eigenen Energieverbrauch 
und die Einsparmöglichkeiten 
zu verschaffen, ehe sie sich für 
eine bestimmte Maßnahme ent-
scheiden.

Dazu kommt ein Energieberater 
zum Verbraucher nach Hause 
und nimmt die Energiesituation 
mit ihm gemeinsam in Augen-
schein. Zusammen beurteilen 
sie den Energieverbrauch sowie 
mögliche Einsparpotenziale und 

Eine Übersicht über besonders sparsame Haushaltsgeräte 
enthält die gleichnamige Broschüre, die kostenfrei in den Ver-
braucherzentralen erhältlich ist. www.verbraucherzentrale-bre-
men.de/Steigende-Energiepreise-Sparpaket-fuer-den-Alltag
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